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Wenn Johannes Kopp kommt, setzen sich seine Hochlandrinder gerne in Bewegung – vor allem, wenn er Äpfel und Streicheleinheiten (hier mit Fellkamm) mitbringt.

Landschaftspfleger sind selbst sehr pflegeleicht
Johannes Kopp, Roman Huck und Benedikt Huck halten schottische Hochlandrinder in Sinzheim / Besonders genügsame Rasse

Von Christa Hoffmann

Sinzheim – Sie strahlen Ruhe
und Gelassenheit aus, die sich
auf jeden Spaziergänger über-
tragen, der etwas Zeit mit-
bringt. Fast bewegungslos ste-
hen sie mit ihren eindrucks-
vollen Hörnern und ihrem
Zottelfell auf der Wiese hinter
einem Elektrozaun. Wer
Glück hat, entdeckt unter
dem dichten Haarschopf
auch die großen, lebhaften
Augen der Hochlandrinder.
Drei jungen Männern aus
Sinzheim gehören zusammen
25 dieser vierbeinigen Schön-
heiten. Hauptgrund für die
Anschaffung: Die schotti-
schen Highland Cattles sind
selbst pflegeleicht und pflegen
die Landschaft.

Vorreiter war Johannes Kopp
aus dem Sinzheimer Ortsteil
Ebenung: Der Winzer hat im
Frühjahr 2016 die ersten dieser
genügsamen Tiere in Sinzheim
angeschafft. Sie sollten seine
zahlreichen Streuobstbaumflä-
chen abweiden, die er sonst
einmal im Jahr hat mähen
müssen. Diese Art der Grün-
pflege habe er – neben der Hal-
tung von Enten – in anderen
Weinbaubetrieben kennenge-
lernt, erzählt er.

Die Rinderart sei einfach zu
handhaben, robust und brau-
che keine Stallungen, begrün-
det Johannes Kopp seine Wahl.
In der Regel reiche der Besuch
eines Tierarztes, der den Rin-
dern Blut abnehme, einmal im
Jahr. Er habe mit vier einjähri-
gen Tieren (Färsen) angefangen
und sie als Zweijährige decken

lassen. Inzwischen ist seine
Herde auf acht Tiere ange-
wachsen, und es sind erneut
vier seiner Rinder trächtig. Al-
lerdings möchte er auf Dauer
nicht mehr als zwölf Tiere be-
halten. Entweder verkauft er
dann einige oder lässt sie
schlachten und behält das
Fleisch für den Eigenbedarf.

Wenn man draußen auf der
Weide ist und die muskulösen,
kräftigen Tiere mit dem stoi-
schen Wesen sieht, die ausge-
wachsen etwa 1,30 Meter hoch
werden und zwischen 300 und
500 Kilogramm wiegen kön-
nen, möchte man an so etwas
aber gar nicht denken. Schon
gar nicht, wenn man die vier
jungen Rinder von Benedikt
Huck und Roman Huck sieht,
die neugierig in Richtung der
Besucher schauen. Als die bei-
den Rinderhalter Äpfel aus der
Tasche ziehen, kommen sie an-
gelaufen. Nur das jüngste, ein-
jährige Hochlandrind bleibt et-

was zurück. Es lässt sich noch
nicht mit dem Obst von Ro-
man Huck locken. 17 Rinder
auf drei verschiedenen Weiden
in Halberstung, Vormberg und
Kartung besitzen die zwei
„Hucks“ inzwischen, die sich
von Jugend auf kennen und

befreundet, aber nicht mitein-
ander verwandt sind.

Roman Hucks Familie be-
wirtschaftete früher einen Hof
mit Viehhaltung in Kartung,
hat die Tiere aber inzwischen
aufgegeben. „Wir haben immer
Kühe gehabt“, erinnert er sich,
aber die traditionelle Anbinde-
haltung lehnt er inzwischen ab.
Da er aber an der Viehwirt-
schaft hängt, kam er auf die
Hochlandrinder, da er für Stall-
vieh hätte viel sanieren müs-
sen. So haben sich die beiden
Freunde 2017 für die robuste
Rasse der schottischen Hoch-
landrinder entschieden und in
Baden-Baden mit der Familie
Baumann aus dem Baden-Ba-
dener Ortsteil Geroldsau kom-
petente Berater gefunden. Axel
und Christine Baumann halten
und züchten schon fast 30 Jah-
re lang diese genügsamen Tie-
re. Daraus habe sich inzwi-
schen eine Partnerschaft entwi-
ckelt, berichtet Benedikt Huck.

Seine Hochlandrinder und die
seines Kollegen grasten auf ei-
genen und zugepachteten Flä-
chen. Langfristig wollen die
beiden Viehhalter dahin kom-
men, dass jedes Jahr sieben
Rinder geschlachtet werden
können.

Entgegen dem wuchtigen
Aussehen sind die Vierbeiner
nicht sehr schwer und verdich-
ten daher auch kaum die wei-
chen Böden. Das hat beson-
ders Johannes Kopp überzeugt.
Und dass sie nicht so hochwer-
tiges Futter brauchten. Sie neh-
men auch mal mit einer Brom-
beerhecke Vorlieb. Außerdem
sind ihre Kuhfladen in einem
Gebiet der Monokultur ein
wichtiger Dünger und ein Fest-
mal für Insekten, weiß der
Winzer die Vorteile zu schät-
zen. Regelmäßig werde das
verfilzte Fell der Rinder ge-
pflegt. „Das mögen sie, dann
strecken sie einem den Hals
hin“, sagt er und fängt gleich
mit dem Kämmen an. Und das
Tier verdreht genussvoll die
Augen. Kopp: „Sie sind ver-

schmust wie Hund und Katz.“
Sie seien zwar groß, hätten
aber „den Charakter einer
Maus“ und wüssten nicht, wie
groß und schwer sie seien. Da
allerdings ihr Verhalten Frem-
den gegenüber nicht berechen-
bar ist, sollte man Abstand zu
ihnen halten und sie außerdem
auf keinen Fall füttern. Er habe
schon Brotlaibe und Küchen-
abfälle von der Weide wegräu-
men müssen, beschwert sich
Benedikt Huck.

Beschwerden gibt es auch
von anderer Seite: So manchen
Spaziergängern tun die in Re-
gen, Kälte und im Matsch ste-
henden Tiere leid, wenn sie se-
hen, wie ihnen das Wasser
übers Fell läuft. Sie glauben
dann an eine schlechte Hal-
tung der Besitzer und informie-
ren die Behörden. Das mag gut
gemeint sein, aber diese Art
Rinder will in keinen Stall. Wo
sie herkommen, herrschen
ganz andere Wetterbedingun-
gen. Wenn sie die Wahl haben,
sagt Benedikt Huck, „lassen sie
den Unterstand links liegen“.

Benedikt Huck (links) und Roman Huck mit ihren drei zweijährigen und einem einjährigen
Bullen bei Vormberg am Fuße des Fremersbergs.

Das Fellkämmen mögen die
Rinder ganz besonders.

Die Hochlandrinder sind bei Wind und Wetter draußen und
kommen auch sehr gut ohne Stall aus.
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Sinzheimer Grüne:
Pflanzgebote auch

durchsetzen
Sinzheim (red) – Die Umset-

zung der Vorgaben des Grün-
ordnungsplans für das Gewer-
be-Baugebiet „Am Markbach“
fordert der Sinzheimer Ge-
meinderat Carsten Bräutigam
(Grüne) für seine Fraktion in
einem Antrag an Bürgermeister
Erik Ernst. Die Pflanzgebote
(Menge und Art der zu pflan-
zenden Bäume) als Teil des Be-
bauungsplans seien im Bauge-
biet „Am Markbach“ nach 22
Jahren entlang der Erschlie-

ßungsstraßen „nur fragment-
haft durchgeführt worden“,
schreibt Bräutigam in seinem
Antrag. Von der vorgesehenen
gestalterischen „Durchgrü-
nung“ könne hier momentan
nicht gesprochen werden. Die
Grünen weisen darauf hin,
dass Festsetzungen in Bauge-
bieten auch für die Grünord-
nung gelten. Pflanzgebote wür-
den keinen Sinn machen,
wenn sie nicht durchgesetzt
werden und auch keine Er-
folgskontrolle erfolge. Gewer-
betreibende, so Bräutigam wei-
ter, würden nicht in den Ruin
getrieben werden, „nur weil sie
ein paar Bäume auf ihrer Flä-
che anpflanzen müssen“.

Neujahrsempfang am
Sonntag im Rebland
Bürgermeister Roland Kaiser nimmt teil

Baden-Baden (red) – Der
Rebland-Neujahrsempfang
2019 findet morgen, Sonntag,
13. Januar, in der Turn- und
Festhalle Neuweier statt. Be-
ginn ist um 16 Uhr.

Gemeinsame Veranstalter
sind die katholische Kirchen-
gemeinde Baden-Baden-Reb-
land, die evangelische Matt-
häusgemeinde Steinbach/Sinz-
heim und die Ortsverwaltung
Rebland, unterstützt vom Ba-
den-Badener Weinhaus am
Mauerberg, heißt es in einer

Pressemitteilung der Veranstal-
ter.

Der Musikverein Neuweier
umrahmt die Veranstaltung
musikalisch. Auch Bürgermeis-
ter Roland Kaiser hat sein
Kommen – verbunden mit ei-
nem Grußwort – angekündigt.

„Zum Besuch des ökume-
nisch-kommunalen Neujahrs-
empfangs 2019 in Neuweier la-
den alle Beteiligten herzlich
ein“, schreibt Rebland-Ortsvor-
steher Ulrich Hildner in der
Pressemitteilung.

Senioren
ziehen Bilanz

Baden-Baden (red) – Die
Jahresversammlung der Senio-
rengemeinschaft Neuweier fin-
det am kommenden Mittwoch,
16. Januar, um 14.30 Uhr im
Michaelsheim bei der Kirche
an der Mauerbergstraße in
Neuweier statt. „Seit das neue
Team die Leitung in der Senio-
rengemeinschaft übernommen
hat, ist bereits ein Jahr vergan-
gen. Mit Freude und Engage-
ment haben wir gemeinsam
unseren Seniorinnen und Seni-
oren viele schöne Stunden be-
reitet“, teilt die Seniorenge-
meinschaft mit. Bei der Jahres-
versammlung soll über die Ak-
tivitäten berichtet werden. Ne-

ben Tätigkeits- und Kassenbe-
richt wird Karl Keller Einblicke
in das Obst-und Weinparadies
Baden-Baden geben.

Sommerstraße
gesperrt

Baden-Baden (red) – Wegen
der Verlegung von Hausan-
schlüssen muss die Sommer-
straße in Steinbach auf Höhe
von Haus Nummer 35 von
kommenden Montag, 14. Janu-
ar, an für voraussichtlich zwei
Tage voll gesperrt werden. Die
Zufahrt für Anwohner ist mög-
lich (Sackgassenregelung),
Fußgänger können den Be-
reich passieren, heißt es in ei-
ner Mitteilung.


